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©rntioIicilngc bcr Siijiucifcr |riiimi»3fitung.
(Svfdjeint am erften ©omttiig jebeit 9Jtoiiat§.

St. ©alien SWv. 3. UTcirj 1897

ÄävtfeC ttnô prefer.
einem groffett SBatbe molfitte ein armer tpolgljafe mit feiner

^ïÉSs grau unb feinen jtrei Sinbern; ba! ilübdjen Ifieff fpänfei ltnö
ba! SMbdjett ©retet. @r Ijattc wenig 31t beiden unb p bredjen, unb
einmal, all groffe Steuerung in! Sanb tant, tonnte er and) bal tägliche
Sörot uidjt itte()r fct)affcn. SSie er fiel) nun rtbenbl im ©ette ©ebattlen
madjte unb fid) bor ©argen Ijerummatgte, fenfgte er unb fftracl) p feiner
grau, „mal foil ait! un! werben,? SBie tönneu mir unfere armen
Stnber crndljren, ba mir für itn! .felbft iticljtS mel)r Ifaben?" „Sßeifft
bit mal, Sffiattn", antmortete bie grau, „mir Wollen morgen in aller
grül)e bie Einher Ijinaul in bett SSatb führen, too er am bidften ift;
ba rnadjen mir iljneu ein getter an unb ge6en febern noct) ein ©tüdteiu
S3rot, bann gelfeu mir ait unfere Slrbeit unb ïafféri fie allein. @ie finben
bett SBeg ttidit mieber ttad) ipaufe unb mir fittb fie loi!" „Stein gratt,"
fagte ber SKamt, „ba! tl)uc ici) uidft; mie füllt ici)'! über! ^erj brim
gett, meine fi'ittber im tföatbe allein 31t laffctt, bie milbett ïierc mürben
balb fontmen unb fie jerreißen! ,,© bti Starr", fagte fie, „bantt tttüffen
mir alle biere junger! fterben, bu lannft nur bie Fretter für bie

©arge Ijobeltt", ttttb lief) il)tu leine Sftitlfe, bi! er eiitmilligte. „Slber
bie artnett Sinber battent mid) bod)", fagte ber SJtann.

®ie gmei Sinber Italien bor junger attcl) nid)t eittfcljlafen lönnen
ttttb (fatten gehört, mal bie ©tiefmuttér pm iöater gefagt fjatte. ©retet
meinte bittere SEränett ttttb prad) gu Jgtttiifet: „Statt ift'l um tttt! ge=

fd)el)en". „©tili, ©retet", fftracl) tpänfet, „gräme bid) uidjt, id) milt
tttt! fd)ott Ijetfeu." Unb at! bie Sitten eingèfdflafen maren, ftanb, et
auf, 30g feitt fRödlein an, utad)te bie Untertüre auf ttttb id) Ii dt fiel)

fjittaul. ®a fcl)iett ber SJlonb gang Ifelte, ttttb bie Weijfen E'iefelfteine,
bie bor beut tpaitfe tagen, glätten mie tauter S3a^ett; tpäitfcl büefte fid)
ttttb fiedle fo biet in fein Stodtüfdflein, at! nur Ijittein wollten. ®antt
ging er mieber gttrttcf, fftracl) 31t ©retet, „fei getroft, liebe! @d)mefterd)en
ttttb fcljtaf nur rttlfig eilt, ©ott ibirb itn! itidjt bertaffen, rtrtb legte fid)
mieber in fein SSett.

GratiolitUllge der Schweizer Frilueii-Zeitung.
Erscheint am erstell Somltag jedell Moliats.

Zt. Gallen Nr. 3. März H39?

Aünset und Kretet.
einem großen Walde wohnte ein armer Holzhacker mit seiner

Frau und seinen zwei Kindern; das Bübchen hieß Hänsel und
das Mädchen Gretel. Er hatte wenig zu beißen und zu brechen, und
einmal, als große Theuerung ins Land kam, konnte er auch das tägliche
Brot nicht mehr schaffen. Wie er sich nun abends im Bette Gedanken

machte und sich vor Sorgen herumwälzte, seufzte er und sprach zu seiner

Frau, „was soll ans uns werden? Wie können wir unsere armen
Kinder ernähren, da wir für uns selbst nichts mehr haben?" „Weißt
du was, Mann", antwortete die Frau, „wir wollen morgen in aller
Frühe die Kinder hinaus in den Wald führen, wo er am dicksten ist;
da machen wir ihnen ein Fener an und geben jedem noch ein Stücklein
Brot, dann gehen wir an unsere Arbeit und lassen sie allein, Sie finden
den Weg nicht wieder nach Hause und wir sind sie los!" „Nein Frau,"
sagte der Mann, „das thue ich nicht; wie sollt ich's übers Herz bringen,

meine Kinder im Walde allein zn lassen, die wilden Tiere würden
bald kommen und sie zerreißen! „O du Narr", sagte sie, „dann müssen

wir alle viere Hungers sterben, du kannst nur die Bretter für die

Särge hobeln", und ließ ihm keine Ruhe, bis er einwilligte. „Aber
die armen Kinder dauern mich doch", sagte der Mann.

Die zwei Kinder hatten vor Hunger auch nicht einschlafen können

und hatten gehört, was die Stiefmutter zum Vater gesagt hatte. Gretel
weinte bittere Tränen und sprach zu Hänsel: „Nun ist's um. uns
geschehen". „Still, Gretel", sprach Hänsel, „gräme dich nicht, ich will
n»s schon helfen." Und als die Alten eingeschlafen waren, stand er
ans, zog sein Röcklein an, machte die Untcrtüre auf und schlich sich

hinaus. Da schien der Mond ganz helle, und die Weißen Kieselsteine,
die vor dem Hause lagen, glänzten wie lauter Batzen; Hänsel bückte sich

und steckte so viel in sein Rocktäschlein, als nur hinein wollten. Dann
ging er wieder zurück, sprach zn Gretel, „sei getrost, liebes Schwesterchen
und schlaf nur ruhig ein, Gott wird uns nicht verlassen, und legte sich

wieder in sein Bett.
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2ïïg ber Sag anbrad), nod) etje bte Sonne aufgegangen mar, lam
fdjott bte grau unb medte bte betben Sïinber, „ftebjt auf, i|r gauttenjer,
mir motten in ben Sßatb geljen unb §'otj Ijoteit!" ®amt gab fie jebent
ein @tüc!d)en Srot ttttb fforncl), „ba ()abt il)r etmag für ben SJiittag,
aber efjt'g nidjt border auf, meiter îriegt itjr nidjt§ !" ©retet itafjm bag

Srot unter bieSdjürje,
1 i;fc! bic

HI !x>l ®ald)e
: i a lie

fid) alte jufatnnten auf
v J boit 2Seg it ad) bent

fSHSiKAfk T4 ,j Sßalbe.iHtgfieciu'äÖeitt
d)cn gegangen marett,
ftanb tpönfel ftitt unb

guette nacb bem tpaug
jurüc! ttttb tt)at bag

mieber itnb hunter
mieber. ®er Sater
fprad), ,,£>cinfel, mag

gitcfft bit ba ttttb bleibft
jttrüd, I)ab ?(d)t ttttb

bergiff beute Seine
nic()t!" ,,2td), Sater,"
fagte §ättfel, ,,id) fel)e

nact) meinem meifjen
Scttjdjen, bag fifjt oben

auf bem ®ac() unb
mitt mir 2lbe fagen."
®ie gran fforad) :

,,9?arr, bag ift bein
S'ttfjefjen nid)t, bag ift
bie SJforgenfonne, bic

auf ^en ©djornftcin
;diciut !" .sjiinfet abet1

J^^SSSSSäe/^^!: J batte nid)t itctd) bent

Sctfjdjen gefeljen, fom
bem immer eilten bon ben blattlett Siefetfteinen äug feiner Safdje auf
ben SBeg gemorfen.

SItg fie mitten itt ben SBatb gefontnten maren, ffirad) ber Sater:
„nun fammeft tpoïj, ifjr Hlnber, id) mitt ein getter anmachen, bantit
iljr nidjt friert. fpaitfet itnb ©retel trugen fReifig jufamnten, eitten tteinen
Serg |od). ®ag ffteifig marb angejünbet, unb alg bie gtamme recljt
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Als der Tag anbrach, noch ehe die Sonne aufgegangen war, kam

schon die Frau und weckte die beiden Kinder, „steht auf, ihr Faullenzer,
wir wollen in den Wald gehen und Holz holen!" Dann gab sie jedem
ein Stückchen Brot und sprach, „da habt ihr etwas für den Mittag,
aber eßt's nicht vorher auf, weiter kriegt ihr nichts!" Gretel nahm das

Brotunter dieSchürze,
Hänlc! die

in der Tasche
d ch i .izMM Danach machten sie

ach alte zusammen auf
d l den Weg nach dem

î z Walde.AlssieeinWeil-
chen gegangen waren,
stand Hansel still und
guckte nach dem Haus
zurück und that das
wieder und immer
wieder. Der Vater
sprach, „Hansel, was
guckst du da und bleibst
zurück, hab Acht und

vergiß deine Beine

nicht!" „Ach, Vater,"
sagte Hansel, „ich sehe

nach meinem Weißen

Kätzchen, das sitzt oben

auf dem Dach und
will mir Ade sagen."
Die Frau sprach:
„Narr, das ist dein

Kätzchen nicht, das ist
die Mvrgensvnne, die

zAMÂîl auf den Schornstein
llbcim!" Häniel aber

W hatte nicht nach dem

Kätzchen gesehen,
sondern immer einen von den blanken Kieselsteinen aus seiner Tasche auf
den Weg geworfen.

Als sie mitten in den Wald gekommen waren, sprach der Vater:
„nun sammelt Holz, ihr Kinder, ich will ein Feuer anmachen, damit
ihr nicht friert. Hänsel und Gretel trugen Reisig zusammen, einen kleinen

Berg hoch. Das Reisig ward angezündet, und als die Flamme recht
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ï)od) brannte', fagfe bie gr'au, „nun legt ettd) att! geuer, i§r ®tnber
nub ruht end) au®, mir' getjen in ben ©Mb ttttb |a«en §otg. SBenn
mir fertig finb, fo muten mir mieber itnb tjdeit end) ab/'

^änfet'imb ©retet faffen am getter unb ate bet SJcittag !am, ajf
jebe! fein ©tücflein ©rot. Unb meit fie bie @d)täge ber ^»otgayt hörten,
fo glaubten fie, if)r ©ater märe in ber Sîâlje. ©I mar aber nidjt bie
tpotgart, el mar ein Stft, ben er an einen bitrren ©aunt gebunben Ijatte
intb ben ber SBinb ffin unb Ijer fctjtug. Itnb ate fie fo tange gefeffen
fatten, fielen irrten bie Stugen bor fJinbigfeit gu, unb fie fctjtiefen fefi
ein. Site fie enbtict) ermadjten, mar el fdjon finftere ©ad)t. ©retet fing
an gu meinen unb fprad), „mie fotten mir nun aul bem SBatbe lommen."
Raufet aber tröftete fie, „mart nur ein SBeitdjeu, big ber ipfonb aufs

gegangen ift, bann motten mir beit SSeg fdjoit finbertJ" Itnb atl ber
botte tDionb anfgeftiegen mar, naljrtt ffänfet fein ©djmeftertein an ber
fiaiib unb ging belt Siefetfteinen ttad), bie flimmerten mie neu ge=

fdjtagene ©afsen unb geigten ihnen ben SBeg. @ie gingen bie gange
sJtad)t hmbttrd) unb tarnen bei anbredjenbem Sag mieber git it)rel ©ater!
Datte. ©ie ttofiften an bie Stir unb atl bie grau aufmachte unb fat),
baff el tpänfet uitb ©retet mar, ffirad) fie, „il)r böfen Sinber, mal (jabt
itjr fo tange im SBatbe gefclftafett, mir haben geglaubt, it)r motttet gar
nid)t mieber tommen. ®er ©ater aber, freute fid), beim el mar ihm
gu bergen gegangen, baff er fie fo aHein gurüctgetaffen hatte.

9M)t tange bamad) mar mieber ftfot in alten ©den, unb bie Sinber
I)örten mie bie SJtutter nadjtl im ©ette gu bem ©ater mrad), „attel
ift mieber aufgegellt, mir haben nod) einen halben Saib ©rot, Ijernad)
îjat bal Sieb ein ©nbe. ®ie Siitber ntttffen fort, mir motten fie tiefer
in ben SBatb hineinführen, bamit fie ben Sßeg nid)t mieber tjeraulfinben;
el ift fonft feine ©ettuug fur nul." ®em ätiann fietl fdjmer auf!
iperg itnb er badjte, e! märe beffer, baff bit ben tejgten ©iffen mit beinen

Sinbern teitteft. Stber bie grau t)örte auf nid)tl, mal er fagte, fdjatt
it)n itnb machte it)in ©ormürfe. SBer St fagt, muff © fagen unb meit

er ba! erftemat nachgegeben hatte, fo muffte er e! and) gitm gmeitenmate.
®ie Sittber aber maren nod) mad) gemefen unb hatten ba! ©e«

ffaräd) mitangehort. Stt! bie Sitten fdftiefen, ftanb §änfet mieber auf,
mottle hinan! uttb K'iefetfteine auftefeit, mie ba! borigemat, aber bie

grau tjatte bie Sure berfdftoffen unb ipänfet fonnte nicht heeatte. Stber

er tröftete fein @d)mefterd)en unb fprad), „meine nidft, ©retet, unb fdjtaf
nur ruhig, ber tiebe ©ott mirb un! fd)on helfen."

Sfnt frül)en Sötorgen fant bie grau uttb hotte bie ®iitber au! bent

©ette. @ie erhielten il)r @tüetct)en ©rot, ba! mar aber nod) deiner
at! ba! öorigemat. Stuf bem SBege nad) bem Söatbe bröcfette e! ffänfet
in ber Safdje, ftanb oft ftitl unb marf ein ©röcfteiit auf bie ©rbe.

lg - -

hoch brannte, sagte die Frau, „min legt euch ans Feuer, ihr Kinder
und ruht euch aus, wir gehen in den Wald und hauen Holz. Wenn
wir fertig sind, kommen wir wieder und holen euch ab,"

Hänsel und Gretel saßen am Feuer und als der Mittag kam, aß
jedes sein Stücklein Brot. Und weil sie die Schläge der Holzaxt hörten,
so glaubten sie, ihr Vater wäre in der Nähe. Es war aber nicht die
Hvlzaxt, es war ein Ast, den er an einen dürren Baum gebunden hatte
und den der Wind hin und her schlug. Und als sie so lange gesessen

hatten, sielen ihnen die Augen vor Müdigkeit zu, und sie schliefen fest
ein. Als sie endlich erwachten, war es schon finstere Nacht. Gretel fing
an zu weinen und sprach, „wie sollen wir nun aus dem Walde kommen."
Hänsel aber tröstete sie, „wart nur ein Weilchen, bis der Mond
aufgegangen ist, dann wollen wir den Weg schon finden!" Und als der
volle Mond aufgestiegen war, nahm Hänsel sein Schwesterlein an der
Hand und ging den Kieselsteinen nach, die schimmerten wie neu
geschlagene Batzen und zeigten ihnen den Weg. Sie gingen die ganze
Nacht hindurch und kamen bei anbrechendem Tag wieder zu ihres Baters
Haus. Sie klopften an die Tür und als die Frau ausmachte und sah,

daß es Hänsel und Gretel war, sprach sie, „ihr bösen Kinder, was habt
ihr so lange im Walde geschlafen, wir haben geglaubt, ihr wolltet gar
nicht wieder kommen. Der Vater aber freute sich, denn es war ihm
zu Herzen gegangen, daß er sie so allein zurückgelassen hatte.

Nicht lange darnach war wieder Not in allen Ecken, und die Kinder
hörten wie die Mutter nachts im Bette zu dem Vater sprach, „alles
ist wieder aufgezehrt, wir haben noch einen halben Laib Brot, hernach

hat das Lied ein Ende. Die Kinder müssen fort, wir wollen sie tiefer
in den Wald hineinführen, damit sie den Weg nicht wieder herausfinden;
es ist sonst keine Rettung für uns." Dem Mann fiels schwer aufs
Herz und er dachte, es wäre besser, daß du den letzten Bissen mit deinen

Kindern teiltest. Aber die Frau hörte auf nichts, was er sagte, schält

ihn und machte ihm Vorwürfe. Wer A sagt, muß B sagen und weil
er das erstemal nachgegeben hatte, so mußte er es auch zum zweitenmale.

Die Kinder aber waren noch wach gewesen und hatten das

Gespräch mitangehört. Als die Alten schliefen, stand Hänsel wieder auf,
wollte hinaus und Kieselsteine auflesen, wie das vorigemal, aber die

Frau hatte die Türe verschlossen und Hänsel konnte nicht heraus. Aber
er tröstete sein Schwesterchen und sprach, „weine nicht, Gretel, und schlaf

nur ruhig, der liebe Gott wird uns schon helfen."
Am frühen Morgen kam die Frau und holte die Kinder aus dem

Bette. Sie erhielten ihr Stückchen Brot, das war aber noch kleiner

als das vorigemal. Auf dem Wege nach dem Walde bröckelte es Hänsel
in der Tasche, stand oft still und warf ein Bröcklein auf die Erde.
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„tpchtfel, tua? ftegft bu ba îtnb gucïft bid) um," fagte ber Sàter, getjd

beitter S55ege !" „3d) feije uad) meinem ®äubcgen, bai figt auf beut ®acge
unb tüttt Slbe fagen," qntmortete |)änfel. „Starr," fagte bie grau, „bai
ift dein Säubcgeit nid)t, bai ift bie SStorgenfoitite, bte auf ben @cgorn=

ftein oben fcgeint." Raufet aber tirarf uad) uttb nacf) alle Sröcfleiit auf
ben SBeg.

®ie grau führte bte Einher nocl) tiefer tu ben SSalb, too fie igt
Sebtag noci) nidjt getoefen maren. ®a ttrarb toieber ein grogei geuer
angemacht, unb bie Butter fagte, „bleibt nur ba figen, igr Sittber, unb
toenn igr mübe feib, fönnt il)r ein toenig fcglafeit; mir gegen in ben
SBalb unb Raiten ffolg, unb abettbi, toenn mir fertig finb, ïontmen mir
unb golen eud) ab." Slli ei SKittag mar, teilte ©retel iljr Srot mit
ffänfet, ber fein ©tuet auf ben 28eg geftreut gatte. ®attn fcgliefen fie
ein, unb ber STbenb berging, aber niemanb tarn gu ben armen Sittbern.
@ie erbrachten erft in ber finftern Sîacgt unb tpeinfet tröftete fein ©egmefter*
d)en unb fagte, „mart nur, ©retel, bii ber SDlonb aufgebt, bann toerben
mir bie Srotbröetlein fetjen, bie ici) auigeftreut gäbe, bie geigen uni ben

SSeg nacl) tpaui." Slli ber SJtottb !am, maegten fie fid) auf, aber fanden
feine Sröcftein megr, benn bie Diel taufenb Sögel, bie int SBalb unb
im gelb umherfliegen, bie galten fie meggegiett. ipänfel fagte gu ©retel,
„mir toerben ben SBeg fegon fittben," aber fie fanben ign ttid)t. @ie

gingen bie gange Stadjt unb nocl) einen ®ag bon SStorgen bii Slbenb,
aber fie famen aui bem SBalb nidjt geraui, unb maren fo hungrig,
benn fie hatten niegti ali bie fraar Seereit, bie auf ber ©rbe ftanben.
tlnb toeil fie fo mübe loarett, bag bte Seine fie iticljt mehr tragen mollten,
fo legten fie fid) unter einen Saum unb fcgliefen ein.

9Utn mari fd)oit ber dritte SKorgen, baff fie igrei Sateri Ipaui
berlaffen hatten. @ie fingen mieber an gu gehen, aber fie gerieten immer
tiefer in ben Söalb unb mettn nid)t bald ip'tlfe fam; fo mußten fie Oers

fd)mact)ten. Slli ei SKittag mar, fagen fie ein fchönei, fcgiteemeigei
Sögeleitt auf einem Slft fitjen, bai fang fo fdjön, baff fie flehen blieben
unb ihm guhörten. Unb ali ei fertig mar, fchmang ei feine ginget
unb flog bor ihnen her, unb fie gingen ihm nach, bii fie gu einem Ipchtis
d)en gelangten, auf beffen ®ad) ei fiel) fegte, unb ali fie gang nage
heran fantett, fo fagen fie, bag bai ipctublein aiti Srot gebaut mar unb
mit Sucgen gebeclt ; aber bie genfter maren bon tjelXeirr ^rtefer. „®a
moEen mir uni brait machen," fpraeg Raufet „unb eine gefegnete SJtagU
geit galten. 3d) miß ein ©tuet bom ®acg effett, ©retel, bu fannft bom
genfter effett, bai fcguteclt füg." ipänfel reidjte in bie tpöge ttnb braeg
fiel) ein menig bout ®ad) ab, um gu berfucgeit, mie ei fegmedte, unb
©retel fteEte fid) ait bie ©cgeiben unb fnugerte baratt. ®a rief eine

feilte ©limine aui ber ©tube geratti:
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„Hansel, was stehst du da und guckst dich um," sagte der Vater, gehe

deiner Wege!" „Ich sehe nach meinem Täubchen, das sitzt auf dem Dache
und will Ade sagen," antwortete Hansel. „Narr," sagte die Frau, „das
ist dein Täubchen nicht, das ist die Morgensonne, die auf den Schornstein

oben scheint." Hansel aber warf nach und nach alle Bröcklein auf
den Weg.

Die Frau führte die Kinder noch tiefer in den Wald, wo sie ihr
Lebtag noch nicht gewesen waren. Da ward wieder ein großes Feuer
angemacht, und die Mutter sagte, „bleibt nur da sitzen, ihr Kinder, und
wenn ihr müde seid, könnt ihr ein wenig schlafen; wir gehen in den

Wald und hauen Holz, und abends, wenn wir fertig sind, kommen wir
und holen euch ab." Als es Mittag war, teilte Gretel ihr Brot mit
Hansel, der sein Stück auf den Weg gestreut hatte. Dann schliefen sie

ein, und der Abend verging, aber niemand kam zu den armen Kindern.
Sie erwachten erst in der finstern Nacht und Häusel tröstete sein Schwesterchen

und sagte, „wart nur, Gretel, bis der Mond aufgeht, dann werden
wir die Brotbröcklein sehen, die ich ausgestreut habe, die zeigen uns den

Weg nach Haus." Als der Mond kam, machten sie sich auf, aber fanden
keine Bröcklein mehr, denn die viel tausend Vögel, die im Wald und
im Feld umherfliegen, die hatten sie weggepickt. Hansel sagte zu Gretel,
„wir werden den Weg schon finden," aber sie fanden ihn nicht. Sie
gingen die ganze Nacht und noch einen Tag von Morgen bis Abend,
aber sie kamen aus dem Wald nicht heraus, und waren so hungrig,
denn sie hatten nichts als die paar Beeren, die auf der Erde standen.
Und weil sie so müde waren, daß die Beine sie nicht mehr tragen wollten,
so legten sie sich unter einen Baum und schliefen ein.

Nun wars schon der dritte Morgen, daß sie ihres Vaters Haus
verlassen hatten. Sie fingen wieder an zu gehen, aber sie gerieten immer
tiefer in den Wald und wenn nicht bald Hilfe kam, so mußten sie

verschmachten. Als es Mittag war, sahen sie ein schönes, schneeweißes

Vögelein auf einem Ast sitzen, das sang so schön, daß sie stehen blieben
und ihm zuhörten. Und als es fertig war, schwang es seine Flügel
und flog vor ihnen her, und sie gingen ihm nach, bis sie zu einem Hänschen

gelangten, auf dessen Dach es sich setzte, und als sie ganz nahe
heran kamen, so sahen sie, daß das Häuslein aus Brot gebaut war und
mit Kuchen gedeckt; aber die Fenster waren von Hellem Zucker. „Da
wollen wir uns dran machen," sprach Hänsel „und eine gesegnete Mahlzeit

halten. Ich will ein Stück vom Dach essen, Gretel, du kannst vom
Fenster essen, das schmeckt süß." Hänsel reichte in die Höhe und brach
sich ein wenig vom Dach ab, um zu versuchen, wie es schmeckte, und
Gretel stellte sich an die Scheiben und knuperte daran. Da rief eine

feine Stimme auS der Stube heraus:
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„fünfter, fmtftcr, fneidcffen,
Wer fnùfftert art meinem fgäudcffen ?"

fDie Sinber antworteten:
„SBer ÏBinb, ber SBtnb
ba§ t)immltfct)e Sinb,"

unb afjeit wetter, olfne fid) irre madjen 31t laffen. £>üntef, bem bad

®ad) fetjr gut fctjmecfte, rifj fid) ein grofted ©tücf babon herunter, unb
©retet ftieff eine gange runbe genfietfdjeibe tjeraud, fe|te fid) uieber unb
ttjat fid) Wotft bamit. ®a ging auf einmal bie ®f)ttre auf unb eine

fteinaïte grau, bie fid) an eine SürxtcJe flutte, fam tferaud gefd)tid)en.
Ipänfet rtub ©retet erfdjracfen fo gewattig, bafj fie falten tiefen, load
fie in ben ipänben fjietten. ®ie Sitte aber wadette mit bent Softfe unb

f^rad), „ei, il)r lieben Einher, Wer l)at cud) t)icrt)er gebracht éomntt

nur Ijereitt unb bleibt bei mir, ed gefd)ief)t ettct) fein Seib!" @ie fajfte
beibe an ber £>anb unb fütjrte fie in il)r £>audcf)en. ®a Warb ein gttted
©ffen aufgetragen, ÜDtitcf) unb fßfaitnfudfen mit Sutler, Steifet unb Dtüffe.
Jpcruad) Würben gWei fd)öne ©etttein weif) gebecft, unb ipättfet rtub ©retet
legten fid) l)inein unb meinten, fie Wären int fpimmet. (©djtttff folgt.)

Sus i)itttî)fl)cn Wilöfmtii ttitb bit9 ungeratene

gsELt ber Srtrfei, Wo bad fpfhtbdjen t)er War, bon Welchem wir tfier
JUS) erjagten wollen, gibt ed gar biete berwitberte ipunbe, wetdje feinem

£>errn ttnb feinem ipattfe angehören, fonbern in gangen Scharen frei
in ber ©tabt unb brausen auf ben getbern I)erumtaufen.

®ad §tinbd)en SSitbfang Würbe aber itid)t in ber ©tabt, artd)

nid)t in grünem getbe, fonbern in einer Söitbnid gefangen, bariit ed

unter einem alten ©attme, t)itftod auf bent ©anbe tag. ©eine fDîutter

war eine Witbe tpimbin, bie War baboit gelaufen unb Ifatte nur bad

©rubereren bed Söitbfangd mit fid) genommen, biefen aber bertaffen,
Weit er nod) gar nict)t red)t taufen fonnte. Stber ber Säger einer

beutfdjen tperrfdjaft, Wetdje bamatd in ber $ürfei Wotjnte, fat) bad

arme, bertaffene fpitnbdjen brausen in ber Sßitbnid liegen unb brachte
ed gu bem Keinen gräutein Sîofatie, bem ®öd)terdjen feined tperrn.

®ie ffeine fftofatie war ein feljr mifteibiged Sinb, wetd)ed gern
jebent hungrigen ©oget ein ©röcftein boit ifjrer ©emmet tjinftreute, fo

bafj bie .gittfen, wenn fie Sttnge Ifatten, fo oft fie im ©arten faff, gu

i()r tjinjrtogen unb bei it)r um ©emmet bettelten.
®ad fteine fpünbdfen, bad i()r ber Seiger and ber SBitbnid bradjte,

War Wotft eined rechten fDtitteibed Wert, bentt ed War fo matt bor

junger ttnb ®urft, baff ed fattnt ben Softf in bie ipöffe flatten unb

nur nod) gang teife winfetit fonnte. ®ie fteine, gute ©ofatie gab iffnt
aber SJÎitd) uttb ©emmet in feinen SKuitb, ba Würbe ed batb wieber
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„knuper, knuper, kneischen,
wer knuspert an meinem Häuschen?"

Die Kinder antworteten:
„Der Wind, der Wind
das himmlische Kind,"

und aßen weiter, ohne sich irre machen zu lassen. Hansel, dem das
Dach sehr gut schmeckte, riß sich ein großes Stuck davon herunter, und
Gretel stieß eine ganze runde Fensterscheibe heraus, setzte sich nieder und
that sich Wohl damit. Da ging auf einmal die Thüre auf und eine

steinalte Frau, die sich an eine Krücke stützte, kam heraus geschlichen.

Hansel und Gretel erschrocken so gewaltig, daß sie fallen ließen, was
sie in den Händen hielten. Die Alte aber wackelte mit dem Kopfe und
sprach, „ei, ihr lieben Kinder, wer hat euch hierher gebracht? Kommt
nur herein und bleibt bei mir, es geschieht euch kein Leid!" Sie faßte
beide an der Hand und führte sie in ihr Häuschen. Da ward ein gutes
Essen aufgetragen, Milch und Pfannkuchen mit Zucker, Aepfel und Nüsse.

Hernach wurden zwei schöne Bettlein weiß gedeckt, und Häusel und Gretel
legten sich hinein und meinten, sie wären im Himmel. (Schluß folgt.)

Das Hündchen Mldfnng und das nngerntene Kästchen.

der Türkei, wo das Hündchen her war, von welchem wir hier
<ZW( erzählen wollen, gibt es gar viele verwilderte Hunde, welche keinem

Herrn und keinem Hause angehören, sondern in ganzen Scharen frei
in der Stadt und draußen auf den Feldern herumlaufen.

Das Hündchen Wildfang wurde aber nicht in der Stadt, auch

nicht in grünem Felde, sondern in einer Wildnis gefangen, darin es

unter einem alten Baume, hilflos auf dem Sande lag. Seine Mutter
war eine wilde Hündin, die war davon gelaufen und hatte nur das

Brüderchen des Wildfangs mit sich genommen, diesen aber verlassen,
weil er noch gar nicht recht laufen konnte. Aber der Jäger einer

deutschen Herrschaft, welche damals in der Türkei wohnte, sah das

arme, verlassene Hündchen draußen in der Wildnis liegen und brachte
es zu dem kleinen Fräulein Rosalie, dem Töchterchen seines Herrn.

Die kleine Rosalie war ein sehr mitleidiges Kind, welches gern
jedem hungrigen Vogel ein Bröcklein von ihrer Semmel hinstreute, so

daß die Finken, wenn sie Junge hatten, so oft sie im Garten saß, zu
ihr hinflogen und bei ihr um Semmel bettelten.

Das kleine Hündchen, das ihr der Jäger ans der Wildnis brachte,
war Wohl eines rechten Mitleides wert, denn es war so matt vor
Hunger und Durst, daß es kaum den Kopf in die Höhe halten und

nur noch ganz leise winseln konnte. Die kleine, gute Rosalie gab ihm
aber Milch und Semmel in seinen Mund, da wurde es bald wieder
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titunier, unb nftd) wenigen Sagen tief el |d)ött feiner 2Öo^ttt)citerm
überall nacl), Wenn fie im ©arten umherging. Siefe aber, bie Keine

fftofalie, War nid)t nur ein gute!, fonbern and) ein berftänbigel Stub,
bie ben SBitbfang jwar gut nährte unb pflegte, babei aber i|n and)

jüdftigte itnb beftrafte, wenn er unartig war; benn fie Wollte einen

red)t brauen Iputtb au! i()nt er§ie£)eit.
SOÎit betn t£>üttbd)en gxigteict) Wohnten bei bem gränlettt nod) brei

anbete ißflegefittber. ®a! eine bon biefen war ein alter (Star, welcher

gar mancherlei gelernt hatte; ba! anbere ein junge! Sätzen; ba!
britte ein ®anarienbogel, ber fo gähnt War, baff er feiner fßflegerin
auf bie §anb unb iljre (Schulter flog unb ein (Stütfd)en Racler an!
ihrem SKunbe nahm.

©ine! Sage! war ber Keine SBitbfang mit bem (Star unb bem

©anarienboget allein im $immer. ®a! Söi)d)en aber fprang feiner
©eWoljnheit nacl), brauffen im tpofe unter ben tpühnern hermn< unb

Fräulein Stofalie faff aufjen bor ben genftern im ©arten, fpielte auf
ber iparfe unb fang bagtt. Sit! ba! lpünbd)eu bie fdjönen Sötte hörte,
ba fing el laut an gu Weinen. — SSarum Weinft bu benn fo, bu Keiner
SBitbfang? fragte ber Star. ®it teibeft ja hier int Ipaufe Weber tpunger
nocl) Surft, Ijaft bei 9tacl)t betn gute! Sager unb niemal! eine 9bot,

greilid), fo antwortete ber SSilbfang, habe id) hier ©ffen unb Srinfen
bottauf, aucl) mein gute! Sager in ber 9îad)t, babei aber and) Iperjes
leib! genug.

Knb Wal wäre benn ba! für ein ipergeleib fragte ber ätteifter Star.
3d) meine, bu müfsteft ba! fetber wiffen, benn bu berfteljft fogar

ba!, Wal bie 5Dtenfd)en fpredjett, lattuft mit ihnen feignaient in ihrer
Spradte, unb fielgt alle!, Wa! hier im Limmer borgeht, ©rbannt el
bid) benn nidjt, baff unfer gnäbige! gräulein, ba! id) fo lieb habe,

mid) fo oft mit ber fftitte fcljlägt, ba! $ähct)ett aber niemal!? Siefe!
barf alle! tl)itu, Wa! e! mag, barf auf ben Sifct) fpringett unb fid)
etwa! bout Seiler ober au! ber llntertaffe be! gräulein! nelgnen; e!
barf biefer auf ben Scl)of3 fpringen, barf ihr fetbft manchmal mit feinen
fcharfett Srallen ein Sod) in ben Spiuenlrctg.cn reiften, e! wirb nie*

mal! barum geftraft. SKidj h(t ba! böfe Sajjchett, wenn e! gerabe ftreitt
fitd)tiger Saune ift, in bie Dpren, ja fetbft ttad) ben Singen; e! führt
fid) öfter! im jfitnntet unreinlich auf, niemanb aber gürfitigt e! barum,
fonbertt man trägt e! nur hinan!. Sßemt aber ici) nur auf einen Stuljl
fpringe, ba werbe ich gcfcljtcigett ; nehme id) mir nur eitt StücEd)en

gleifth, iticl)t bom Setter, fottbern brausen bon ber Küchenban! hinweg,
fo Werbe ich gef^lagen; fpringe id) mit meinen §üfjen nicpt etwa bem
lieben gräuleim auf ben Schofj, fonbern it)m nur an feinem Weiften
Sleib hin, fr Werbe id) gegüdjtigt; ftette icp mid) gegen ba! böfe
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Munter, und nâch wenigen Tagen lief es schön seiner Wohlthäterin
überall nach, wenn sie im Garten umherging. Diese aber, die kleine

Rosalie, war nicht nur ein gutes, sondern auch ein verständiges Kind,
die den Wildfang zwar gut nährte und pflegte, dabei aber ihn auch

züchtigte und bestrafte, wenn er unartig war; denn sie wollte einen

recht braven Hund aus ihm erziehen.
Mit dem Hündchen zugleich wohnten bei dem Fräulein noch drei

andere Pflegekinder. Das eine von diesen war ein alter Star, welcher

gar mancherlei gelernt hatte; das andere ein junges Kätzchen; das
dritte ein Kanarienvogel, der so zahm war, daß er seiner Pflegerin
auf die Hand und ihre Schulter flog und ein Stückchen Zucker aus

ihrem Munde nahm.
Eines Tages war der kleine Wildfang mit dem Star und dem

Kanarienvogel allein im Zimmer. Das Kätzchen aber sprang seiner

Gewohnheit nach, draußen im Hofe unter den Hühnern herum, und

Fräulein Rosalie saß außen vor den Fenstern im Garten, spielte auf
der Harfe und sang dazu. Als das Hündchen die schönen Töne hörte,
da fing es laut an zu weinen. — Warum weinst du denn so, du kleiner

Wildfang? fragte der Star. Du leidest ja hier im Hause weder Hunger
noch Durst, hast bei Nacht dein gutes Lager und niemals eine Not,

Freilich, so antwortete der Wildsang, habe ich hier Essen und Trinken
vollauf, auch mein gutes Lager in der Nacht, dabei aber auch Herzeleids

genug.
Und was wäre denn das für ein Herzeleid? fragte der Meister Star.
Ich meine, du müßtest das selber wissen, denn du verstehst sogar

das, was die Menschen sprechen, kannst mit ihnen schwatzen in ihrer
Sprache, und siehst alles, was hier im Zimmer vorgeht. Erbarmt es

dich denn nicht, daß unser gnädiges Fräulein, das ich so lieb habe,
mich so oft mit der Rute schlägt, das Kätzchen aber niemals? Dieses
darf alles thun, was es mag, darf auf den Tisch springen und sich

etwas vom Teller oder aus der Untertasse des Fräuleins nehmen; es

darf dieser auf den Schoß springen, darf ihr selbst manchmal mit seinen

scharfen Krallen ein Loch in den Spitzenkragen reißen, es wird
niemals darum gestraft. Mich haut das böse Kätzchen, wenn es gerade
streitsüchtiger Laune ist, in die Ohren, ja selbst nach den Augen; es führt
sich öfters im Zimmer unreinlich auf, niemand aber züchtigt es darum,
sondern man trägt es nur hinaus. Wenn aber ich nur auf einen Stuhl
springe, da werde ich geschlagen; nehme ich mir nur ein Stückchen
Fleisch, nicht vom Teller, sondern draußen von der Küchenbank hinweg,
so werde ich geschlagen; springe ich mit meinen Fußen nicht etwa dem
lieben Fräulein auf den Schoß, sondern ihm nur an seinem Weißen
Kleid hinan, so werde ich gezüchtigt; stelle ich mich gegen das böse
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Satten gur SSeljr uttb betffe nacl) tljm, Wenn ed mict) frattt, ober
benfe id) einmal, id) fei im grciett itnb ne|me ed mit her fMnticljfett
im Limmer itid)t gang genau, fo tnerbe id) geftraft. fftun fage mir
bod), foIXte mir bad ttid)t 31t Ipergett geljett, baff man midi) armen
SBaifen, ber boit feiner eigenen SJhitter bertaffen ift, I)ier fo Ijart Ijalt.
®ad Sätgdjen aber, bad feine beiben ©tern nod) Çjier in einem 9?ad)s

barljaufe fjat, Ijfitt man trie einen Keinen fßringen. Hub Weiff id) ed,
and bed Sat)d)end eigenen Sieben, baf) ed eigenttid) loeber bad gratis
teilt, nod) bie attbern SDÎettfdjett int ijjattfe fonberüd) lieb Ijat, bettn ed

fdjimgft unb fpottet über alte, bleibt nur gerne fjier, weil ed bct gute
Soft £)at, tnatjrenb id) für meine |i>errfcf)aft bad Beben taffen Wollte
unb gerne bei iljr bliebe, mentt fie mir attct) nur SBaffer -unb
©rot gebe.

SBad bit ba fagft, fo antloortete ber ©tar, bad ift eben bod) nur
nacl) beinern ^nnbeöerftanb gerebet, Weldjer bad, toad bie Stftenfdfeit
meinen uttb mit bit borfjabett, nid)t begreift. ®ad Sälgctjcn, bad muff
Waljr bleiben, ift, tno ed nod) Kein ift, eitt aßerüebft ftoffiertidjed
$ier, üfter beffcn <Sd)Wcittfe id) fe'fber manchmal in meinem Gatter
tad)en muff. iyljr beiben, bit unb bad Säfjd)en, feit ettd) gWar att Sitter
gteid), eined ttoct) fo jung aid bad attbere. ®u aber, bit mufft ed mir
nidjt übet nefjntett, mit beinen taugen ©einen itttb flegelhaften ©e=

toegungep, mit ben groben fWattierett beiner Bdt)ne, bie alted gerbeijjett
unb gergaufen mbdjten, nimmft biet) neben beut Sctlgd)eii mie eitt junger
6fet neben einem ffnetenben Slffen attd. SDarum t)at jelgt bad Sîftjjdgen
bei ben Beuten einen großen ©orgug bor bir. Biber taff bir etmad im
©eriraueit fagen : ®ad Sätid)eu, eben Weit ed ungeftraft alte feine Uns

gegogenljeiten unb fßoffett treiben barf, ift eitt bergogetted fßflegefittb,
attd Weldjem niematd etmad $üd)tiged merbett fann. SBettn bad mitts
Willige ®ing groff wirb, mentt feine UngegogenI)etteit gtt ©odtjeiten
merbett, mer Weiß, mie ed iEjitt ba ergebt? SBentt aber auetj alted attfd
befte getjt, fo fann bod) bad Säigdjett nur etma gitttt SRftufefangen
oben auf beut Oberbobctt gebraudjt merben, barf Wegen feilten 9Mfd)es
reiett nid)t im Btwwter bleiben, mätjrenb beine ©ebieterin, bad gute
gräutein, bid) in Büdjt unb Gctfren gtt einem braben ^tttttbe ergießt,
ber fie überall tjin begleiten unb bei ïage Wie bei 9lad)t ttttt fie bleiben

barf. ®arttm banfe bit it)r uttb teefe il)r bie fpattb bafttr, mentt fie bid)

güctjtigt, benn fie meint ed bocl) int ©raube biet beffer mit bir, aid

mit beut Setzen.
®er Keine SBilbfattg na()tn fid) bie berftetnbige fRebc bed alten

Staren gtt bergen, er tjörte attf gtt meinen. ®ad gräutein faut Wieber

berein ittd Bimmer, bad Säfgd)en and) unb bad ©effträd) ber beiben

anberen War git Grabe.
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Kätzchen zur Wehr und beiße nach ihm, wenn es mich krallt, oder
denke ich einmal, ich sei im Freien und nehme es mit der Reinlichkeit
im Zimmer nicht ganz genau, so werde ich gestraft. Nun sage mir
doch, sollte mir das nicht zu Herzen gehen, daß man mich armen
Waisen, der von seiner eigenen Mutter verlassen ist, hier so hart hält.
Das Kätzchen aber, das seine beiden Eltern noch hier in einem
Nachbarhause hat, hält man wie einen kleinen Prinzen. Und weiß ich es,
aus des Kätzchens eigenen Reden, daß es eigentlich weder das Fräulein,

noch die andern Menschen im Hause sonderlich lieb hat, denn es

schimpft und spottet über alle, bleibt nur gerne hier, weil es da gute
Kost hat, während ich für meine Herrschaft das Leben lassen wollte
und gerne bei ihr bliebe, wenn sie mir auch nur Wasser -und
Brot gebe.

Was du da sagst, so antwortete der Star, das ist eben doch nur
nach deinem Hnndeverstand geredet, welcher das, was die Menschen
meinen und mit dir vorhaben, nicht begreift. Das Kätzchen, das muß
wahr bleiben, ist, wo es noch klein ist, ein allerliebst possierliches
Tier, üher dessen Schwanke ich selber manchmal in meinem Bauer
lachen muß. Ihr beiden, du und das Kätzchen, seit euch zwar an Alter
gleich, eines noch so jung als das andere. Du aber, du mußt es mir
nicht ubpl nehmen, mit deinen langen Beinen und flegelhaften
Bewegungen, mit den groben Manieren deiner Zähne, die alles zerbeißen
und zerzausen möchten, nimmst dich neben dem Kätzchen wie ein junger
Esel neben einem spielenden Affen aus. Darum hat jetzt das Kätzchen
bei den Leuten einen großen Vorzug vor dir. Aber laß dir etwas im
Vertrauen sagen: Das Kätzchen, eben weil es ungestraft alle seine

Ungezogenheiten und Possen treiben darf, ist ein verzogenes Pflegekind,
aus welchem niemals etwas Tüchtiges werden kann. Wenn das
mutwillige Ding groß wird, wenn seine Ungezogenheiten zu Bosheiten
werden, wer weiß, wie es ihm da ergeht? Wenn aber auch alles aufs
beste geht, so kann doch das Kätzchen nur etwa zum Mänsefangen
oben auf dem Oberbvden gebraucht werden, darf wegen seinen Näschereien

nicht im Zimmer bleiben, während deine Gebieterin, das gute
Fräulein, dich in Zucht und Ehren zu einem braven Hunde erzieht,
der sie überall hin begleiten und bei Tage wie bei Nacht um sie bleiben

darf. Darum danke du ihr und lecke ihr die Hand dafür, wenn sie dich

züchtigt, denn sie meint es doch im Grunde viel besser mit dir, als
mit dem Kätzchen.

Der kleine Wildfang nahm sich die verständige Rede des alten
Staren zu Herzen, er hörte auf zu weinen. Das Fräulein kam wieder

herein ins Zimmer, das Kätzchen auch und das Gespräch der beiden

anderen war zu Ende.
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^ârtef&ctf'ten 6er ^leôaMion.
Êavf A in (Steitf. Su rellamierfi cine SlntWort ouf einen

großen 33rief, ben ici) gar nießt erßalten ßabe. i8on ©eßtoefter ipélètt rtnb
Keinem Sottië ßabe. ici) Starten erßalten, aber bon ®ir lag nid)tê bei. Sßielteicßt
ifi eë $ir gegangen, ibie einem anbern tieinen Seferlein, baë einen Srief
in'ë §eft gefabelt, benfelben aber ni cl) t abgefeßrieben ßat. ©cßatt einmal nad)

Aotis 5® in 23ajef. Saß fo ein Meineê,
jtttigeë Sorrefßonbentlein bont einem 3iaßr SWit
anbern riefig loacßfen !ann, baë. ift nidjtë unbe«
greif(id)eë. ©ang unbcgreiflid) aber ift ein Stontraft,
ibie er gmifeßen beinen letgten gloei Briefen gu Sage
tritt. SSillft ®rt naeßfeßen, toaë id) fritter über
beine ©cßrift fagte. Siefe nnb ber ikßoK beineë
iBriefdfenë gufammen ßaben mir ein gang uteri«,
mûrbigeë ©Mb entrollt. ®tt ßaft lein itbleë ®alent,
©efeßießteßen 31t erfinben. ©in Salent, baë an nnb
für fid) ßi'tbfcß ift, trenn eë fteß bdritnt ßanbelt,
nnb,ere 311 unterhalten, ißnen, wie ntan fagt, „bie
3eit 31t bertreiben". Socß feßließt eë and)' feine
©efaßren in fid) — man läßt fid) oft hinreißen unter
beut Site! „tpaßre ©efd)ic£)tct)cn" an foteßent Drte
SOiärdjen gu ergftßlen, too man ber ©aeße auf ben
©ritnb fießt. llnb mau trifft nid)t immer eine ber«

ftânbniëboïïe Sante, bie ber fugenblidfen Sßfjantnfie moglicßft auëgebehnte
©renjen gießt nnb bie bei ben „Steinen" arteß im Iritifcßen gälte gu einer
©ntfdjutbigung für ißreit ïiebermut bereit ift.

2!evtl)a 25t in Alt rief). §ft beine §anb mut loicbcr beffer, liebe
Sertßa? 9htbi feßreibt lein SBörtdfen bnOon, ber finnt ttnb bentt nur an'ë
Sßeatcr ttnb an bie 3îoKe, bie er barin fßielt. ©elt, ®u fügft ®icß freitnblicß
barein, biefeé Vergnügen gtt erttbeßren. ®aë £efett bcë ßübfcßen SBitcheë ift
®ir bodj nueß ein redjteë Skrgnitgen, itnb baë ©ß agi er en g eß en mit Seiner
Keinen SKelß ift ®ir looßt baë ©cßönfte bon 9'lïtent. gcß ßoffe, ®rt ntüffeft
meßt meßr lange bon ber ©cßttle biSßenficrt fein, fo baß $u nießt altgitfeßr
im SBüctftanb. bieibft. ©ei ßerglicß gegrüßt ttnb bertröfte fRitbi auf'S nftdffte?
mal, ber Meinen bieten „®elß" aber gib einen Stuß.

Ait bas Mutwillige 25üggi Iß in tMafcl. Sennft ®rt baë ©ßrücß«
mort „SOiitgefangen, ntitgeßangen?" $n fagft mir, biete, biete ©ritße ttnb icß

iageSir: biele SRüße ßaft ®rt ®ir gegeben, aber biefeë mal erfolglos, ©ang
gelpiß luäre „fÇïX. S." nidjt gitfrieben, Inenn fie eilten ©iitblicf gelbinnen formte
in bie Setailë ber Slnloenbung Seiner freien ©titnben. ©in loeitereë ©ßrieß«
toort gebe icß bir alë ©ruß mit; eë ßeißt: „SSorftdjt ift bie SÄutter ber
SESeiëheit."

An ocrfdjicbene ließe Seferletit. feilte muß eë bei einem ßerglicßen
®anl für bie lieben xtnb „inßattdreicßen" SSricflein bleiben. ®er Staunt ift
fitaßß. 3ßr Jomutt mit ber niicßften „Sjefttißoft" in attererfter £inie.

*£3ud> ftet lk>n rät let
SÜBirfft in ein SBaffer bu gtrei ß ßinein
SSirb'ë marin rtnb '.roden beinen gitßen fein.

^iuflüfiutg kr Cljitrnk in Ito. 2.
Dlafß fließt.

SKebattioit mtb SSevIag: grern ©life §oiteggeï in ©t. ©altett.
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Mriefkcrsten der Wednktion.
Kart Ä in Kent. Du reklmnierst eine Antwort auf einen

großen Brief, den ich gar nicht erhalten habe. Von Schwester Holen und
kleineiu Louis habe ich Karten erhalten, aber von Dir lag nichts bei. Vielleicht
ist es Dir gegangen, wie einem andern kleinen Leserlein, das einen Brief
in's Heft gesudelt, denselben aber nicht abgeschrieben hat, Schau einmal nach

Doris W in Mosel. Daß so ein kleines,
junges Korrespondentlein vom einem Jahr zum
andern riesig wachsen kann, das ist nichts
unbegreifliches, Ganz unbegreiflich aber ist ein Kontrast,
wie er zwischen deinen letzten zwei Briefen zu Tage
tritt. Willst Du nachsehen, was ich früher über
deine Schrift sagte. Diese und der Inhalt deines
Briefchens zusammen haben mir ein ganz
merkwürdiges Bild entrollt. Du hast kein übles Talent,
Geschichtchen zu erfinden. Ein Talent, das an und
für sich hübsch ist, wenn es sich darum handelt,
andere zu unterhalten, ihnen, wie nenn sagt, „die
Zeit zu vertreiben". Doch schließt es auch seine
Gefahren in sich — man läßt sich oft hinreißen unter
dem Titel „wahre Geschichtchen" an solche»! Orte
Märchen zu erzählen, wo man der Sache auf den
Grund sieht. Und man trifft nicht immer eine

verständnisvolle Tante, die der jugendlichen Phantasie möglichst ausgedehnte
Grenzen zieht und die bei den „Kleinen" auch im kritischen Falle zu einer
Entschuldigung für ihren Uebermut bereit ist,

Wertka W in Zürich. Ist deine Hand nun wieder besser, liebe
Bertha? Rudi schreibt kein Wörtchen davon, der sinnt und denkt nur an's
Theater und an die Rolle, die er darin spielt. Gelt, Du fügst Dich freundlich
darein, dieses Vergnügen zu entbehren. Das Lesen des hübschen Buches ist
Dir doch auch ein rechtes Vergnügen, und das Spazierengehen mit Deiner
kleinen Melh ist Dir wohl das Schönste von Allem, Ich hoffe, Du müssest
nicht mehr lange von der Schule dispensiert sein, so daß Du nicht allzusehr
im Rückstand bleibst. Sei herzlich gegrüßt und vertröste Rudi auf's nächste?

mal, der kleinen dicken „Mely" aber gib einen Kuß,
Zu das mutwillige Wiggi W in Mosel. Kennst Du das Sprüchwort

„Mitgefangen, mitgehangen?" Du sagst mir, viele, viele Grüße und ich

sage Dir: viele Mühe hast Du Dir gegeben, aber dieses mal erfolglos. Ganz
gewiß wäre „Frl, K," nicht zufrieden, wenn sie einen Einblick gewinnen könnte
in die Details der Anwendung Deiner freien Stunden, Ein weiteres Sprichwort

gebe ich dir als Gruß mit; es heißt: „Borsicht ist die Mutter der
Weisheit,"

à verschiedene liebe Leserkcin. Heute »ruß es bei einem herzlichen
Dank für die lieben und „inhaltsreichen" Brieflein bleiben. Der Raum ist
knapp, Ihr kommt mit der nächsten „Heftlipost" in allererster Linie,

Wucliftcrbenrâtlel'.
Wirfst in ein Wasser du zwei p hinein
Wird's warm und trocken deinen Füßen sein,

IUlflöluilg der Charade in No. L.
Nachtlicht.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Gallen,
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